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Stoßwacht 
der Kasachstaner

KOKTSCHETAW. In de. 
WerkzfÖF •Säqfr,toflatmungsg«rä 
te verpflichteten sich die Schritt
macher des Wettbewerbs - zu> 
Ehren des ,54. Jahrestags des 
Großen Oktober, die Dreher- 
G. - Gladtschcnkö. T FraritKo 
witsch. J. Frolow und die Boh- 
rerln J Krlwaja, ihre Füpftage- 
Planaufgabcn In vier Tagen zu 
erfüllen. Slq nllc haben Ihre 
Jahresplanaufgabcn bereits er
füllt. Dies erzielten slè " durch 
bessere Organisierung de? Ar
beitsplatzes und Nutzung'besse
rer Verfahren der Ocrätetellebe- 
artfelturig.'

DSHAMBUL. Die Ratlohallsa 
toron des Ledcr-Schuhkomblnats 
„XXIII. Parteitag der KPdSU' 
lösten ihre Jânrcs.erpfllchtung 
ein. Der ökonomische Nutzeffekt 
Ihrer Vorschläge überstieg 
100 000 Rubel Fast alle 
Neuerungen sind die Frucht der 
Arbeit der schöpferischen Bri
gaden. die in Jeder Werkhalle 
wirken. Die Schlosserbrigade von 
•W. Lomakin konstruierte eine 
Vorrichtung zur elektromechani
schen Säge, was einer großen 
Gruppe von .Arbeitern ermög
lichte. das Schichtsoll bedeutend 
zu überbieten. In der Schuhfa
brik schufen die schöpferischen 
Brigaden von J Nikolajew ■ ) 
W. Rogunow ein Dispatchemult 
der Kontrolle über die Arbeit 
der Fördermaschine.

Summanden 
des Erfolgs

Die Landwirte unseres Rayons 
erzielten den höchsten Getreideer
trag im Gebiet — 24.8’ Zentner 
Korn js Hektar. In .die. Speicher der 
Heimat wurde bedeutend mehr 
Korn geschüttet, als in den Ver
pflichtungen vorgesehen war.

Der Sieg der Ackerbauer ist "das 
Ergebnis der hingebungsvollen Ar
beit d;r Kolchosbauern und der 
Sowchosarbeiter, der großen orga
nisatorischen Arbeit der - Partei-, 
Gewerkschafts- und Komsomolor
ganisationen. Die Mechanisatoren 
ergriffen die Initiative, die Getrei 
deernte in kurzer Frist und ohne 
Verluste durchzuführen. Zur Lö
sung dieser - Aufgabe waren alle 
Mittel der Propaganda und der po

De< sozialistische Wettbewerb zu Ehren des 54. Jahrestages des Gro
ßen Oktober bleitet sich Im Bergbalianreicherungskombinat von Llssa- 
kowsk immer mehr eu«. Unter denen, die den bevorstehenden Feiertag 
mit guten Arbeilstaten würdigen, Ist auch der Mechaniker aus der Berg
bauhalle Anatoll Sciimledl. Er war unter den ersten Freiwilligen, die 
nach Llfsakowsk kiintir., um am Abbau der hier entdeckten Elsenerz- 
f'irdstitle te'lziinelifncii.

In der ßergluiiiliidlr gibt es Dutzende komplizierte Mechanismen. Al
le funktionieren sie rti nk der vortrefflichen Betreuung des erfahrenen 
Mechanikers Anatoli Schmiedt reibungslos. Mit besonders großem Elan

UNSER BILM: A. Schmiedt

TÄLDY-KURGÄN. "in den 
Annahmestellen der Karabulaker 
Zuckerfabrik Areffen In ununter
brochenem Strom Zuckerrüben 
elh': Dio - Kraftwageri werden 
nicht aufgehalfen. Mit Hilfe yon 
Mechanismen, we-dèn .sie schnell 
entladen. Alle»Abteilungen des 
Betriebs arbeiten mit Hochbe
trieb. unter ihnen wurde der so
zialistische 'Wettbewerb um ein 
würdiges Begehen des Oktober 
fo'sts entfaltet:/Ip zwei Dekaden 
seit. Beginn der, Zuckerrübénver- 
arboltu’ng hat‘die ' Fabrik über 
40 000' Tonnen Zucker erzeugt. 
Auch die Zuckerfabriken von 
Täldy Kurgan und Aksu arbei
ten rhythmisch.

ARKALYK. Noch zwei Hoch- 
spannungs-Stromleltungcn wur
den in Betrieb gesetzt. An das 
staatliche ' Stromnetz wurden 
sechs Sowchose der Rayons Sha- 
nadalinski. Arkalyk und Aman- 
geldlnsk! angeschlossen. Die 
neuen Fernleitungen sind der 
erste Erfolg des unlängst ge
schaffenen Kollektivs der Tur- 
gaier Verwaltung des Fernlel- 
tungsnetztes. das seine Verpflich

litischen Massenarbeit mobilisiert. I 
In jedem Dorf funktionierten Ra
diozeitungen. die den Verlauf der 
Ernte und der Getreidelieferung 
operativ beleuchteten, über die 
Bestarbeiter der Erntezeit berichte
ten und-di* Mängel aufdeckten. Be
sondere Aufmerksamkeit wurde der 
Organisation des sozialistischen 
■Wettbewerbe geschenkt - Die mora
lischen Stimuli wurden breit ge
nutzt.

Gegenwärtig wprdqi.in den Sow
chosen und Kolchosen die Grundla
gen für die zukünftige Ernte ge
legt. Der Plan des .Herbststurzes , 
wurde überboten, das Samengut . 
konditioniert.

I. BELKOW, 
Sekretär des Rayonpartelkomi- 
lee« Bolschenarymskoje, Ge
biet Ostkasachstan

(KasTAG)

—Festschenko 

tungen zu Ehren des 54. Jahres
tages des Großen Oktober vorfri
stig erfüllt hat Bis Jahresende 
müssen noch drei Stromleitungen. 
In Betrieb genommen werden.

DSHETYGARA. Gebiet Ku- 
stanal. Die Aufbereitungsarbeiter 
des Dshetygaraer Kombinats ha
ben die Erfüllung ihrer Jahres- 
vcrpfllchtungen vollendet und 
seit Jahresbeginn über das Pro 
gramm von 10 Monaten 10 500 
Tonnen Sortenasbest geliefert. 
Bis Jahresende wollen sie durch 
überplanmäßige Produktion noch 
1 500 Tonnen Asbest abliefern.

Die Schaffenden des Kombinats 
haben, den Komplexplan des 
technischen Fortschritts, realisie
rend. die projektierte Kapazität 
des Werks bedeutend überbo
ten.

UST-K AMENOGORSK. 
Die Metallurgen des Riel- und 
Zinkkombinats „W. I. Lenin" 
haben seit Jahresbeginn über
planmäßige Erzeugnisse für Hun
derttausende Rubel realisiert. In 
einzelnen Erzeugnisarten wurden 
die Jahrespfanaufgaben schon 
erfüllt.

'KasTAG)

Auf dem Kumpel
kalender steht 
November

KARAGANDA JKäsTAG). Dis 
Kollektiv vier Grube ..Molodjosh- 
ndj»", Initiator dès Wettbewerbs zu 
Ehren des Oktoberfests unter den 
Kumpeln des Kohlenbeckens, hat 
seinen 10-Monats-Plan vorfristig 
erfüllt. Einen solchen Eroflg erziel

en, auf «ter Arbeilswacht zu Ehren 
■ des Großen Oktober auch die Berg

leute der Grube .Abaiskaja".
In beiden Gruben gibt es keine 

'ückständigen Abbâuahschnitte. Der 
Erfolg wurde durch effektivere Nut
zung der Technik erzielt. In der 
Grube „Molodjoshnaja" sind alle 
Produktionsprozesse komplex me
chanisiert. in allen 4 Streben wird
Kohle mit Hilfe moderner Aggréga- 
te gewonnen.

MOSKAU. (TASS). Die Nach
richt von dem zwischen den füh
renden Repräsentanten der So
wjetunion und der Vereinigten 
Staaten von. Amerika vereinbar
ten Treffen und über den bevor
stehenden Besuch Präsident Ri
chard Nixons in Moskau, der In 
der zweiten Malhälfte 1972 
stattfinden soll, wurde von der 
Weltöffentlichkeit und von den 
Regierungen zahlreicher Staaten 
mit Befriedigung aufgenommen. 
Viele ausländische Zeitungen, 
insbesondere die Presse der so
zialistischen* Bruderländer und 
die fortschrittliche Weltpresse 
sehen die Vereinbarung über 
das Treffen in Moskau Im Lich
te der konsequenten und beharr
lichen Anstrengungen. die die 
Sowjetunion bei der Verwirkli
chung des vom XXIV. Parteitag 
der KPdSU beschlossenen um
fassenden Programms des Kamp
fes für Frieden und internationa
le Zusammenarbeit unternimmt. 
Die In der DDR erscheinende 
Zeitung ,,Neues Deutschland“ 
erinnert an die Worte von L. I. 
Breshnew auf dem Parteitag 
daß eine Verbesserung der so 
wjetlsch amerikanischen Ber.le 
hungen Im Interesse des sowjetl 
sehen und des amerikanischen 
Volkes und Im Interesse der Fe
stigung des Friedens liegen 
würde Die Sowjetunion, betont 
die Zeitung, führt eine grund
satzfeste Politik durch, die auf

Iran-Bestich
N. V. Podgornys

PERSEPOLIS. (TASS). Im 
Namen des Sc.hahlnschahs Mo
hammed Reza Pahlâvl von Iran 
uhd der Königin Farah wurde 
am Donnerstag aus Anlaß des 
2 500. Jahrestages der Gründung 
des Iranischen Staates ein Es
sen gegeben.

Von sowjetischer Seite nah
men an dem Essen teil: N. V. 
Podgorny. Vorsitzender .dos Prä
sidiums .des Obersten Sowjets 
der UdSSR. N. Firjubln, Stell
vertreter des Ministers für Aus
wärtige Angelegenheiten der 
UdSSR, W. Jerofejew. Botschaf
ter der Sowjetunion In Iran. Un
ter den Gasten befanden sich fer
ner mehrere Staats- und Regie
rungschefs sowie Vertreter vieler 
Staaten, die Im Zusammenhang 
mit dem denkwürdigen Datum 
In der Geschichte Irans nach 
Persepolls gekommen waren.

Auf dem Essen hielten Scha- 
hlnschah Mohammed Reza Pahle- 
vi und Kaiser Hallassle 1. von 
Äthiopien Ansprachen.

Kosmos“—Erd
satelliten gestartet

MOSKAU. (TASS). Am 13. Ok
tober wurden in der Sowjetunion ' 
die künstlichen Erdsatelliten „Kos- ' 
mos 444'', „Kosmos 445". „Kos- I 
mos 446". „Kosmos 447". „Kos
mos 448". „Kosmos 449" „Kos
mos 450" und „Kosmos 451" ge
startet.

Alle 8 Sputniks sind mit einer J 
Trägerrakete auf die Bahn beför
dert worden. Sie haben wissen- 
schädliche Apparaturen zur weite . 
reri' Erforschung dès Weltraums an , 
Bord.'. . i j

Sämtliche Erdsatelliten ‘fliegen 
auf Bahnen, die den vorausbereeh. 
neten nahekommen und anfängliche I 
Parameter haben: Umlaufzéit 115 I 
Minuten, maximale Erdferne I 550 
und minimale Erdferne 1415 Kilo- . 
meter, Bahnneigung 74 Grad.

Außer den wissenschaftlichen 
Apparaturen tragen die .Spufniks . 
Radiosysteme zur Messung der i 
Bahnelemcnte und radioteleme- ; 
frische Systeme zur Übermittlung j 
von Angaben üb'er den Betrieb der 
Geräte und wissenschaftlichen 
Apparate zur Erde.

Die Bordapparaturen funktionie- 
ren normal. Das. Koordinierung*- I 
und Rechenzentrum wertet die ein
laufenden Informationen aus.

esse der internationalen Entspannung
lange Sieht berechnet Ist. Die 
Vereinbarung über den Besuch 
zeuge erneut davon, daß man oh
ne die Sowjetunion keine Grund
frage der internationalen Politik 
lösen kann.

Der bevorstehende Besuch 
Nixons In Moskau, bemerkt die 
ungarische Zeitung „Magyar 
Nemzet", darf natürlich nicht 
losgelöst von anderen politischen 
Ereignissen unserer Tage be 
trachtet werden. Angesichts der 
außerordentlichen Aktivität der 
sowjetischen Diplomatie Ist es 
nur logisch, die Schlußfolgerung 
zu ziehen, daß nach den Kontak 
ten auf . unterer Ebene ein Glp 
feltrcficn folgen wird.

Die sowjetische Diplomatie, 
konstatiert die tschechoslowaki
sche Zeitung „Rude Pravo", un 
ternlmmt beharrliche Anstren 
gunRcn. um verschiedene akute 
Probleme Im Interesse der gan
zen Menschheit zu lösen. Es sei 
wichtig, schreibt das Blatt, daß 
die Fühper der Spwjetunlon und. 
der USA . alle grundlegenden 
Fragen sowohl vom Standpunk' 
einer weiteren möglichen Ver
besserung der bljatpralen Bezle- 
hungpn al« auch einer Erwelte 
rung der Perspektiven des Welt
friedens. behandeln.

Die polnische „Trybuna Lu 
du", verweist auf den konse 
auenten Charakter und die 
Grundsatzfestigkeit der sowjeti
schen Außenpolitik. Die gründ

^Morgen-Tag der Arbeiter da* Mmgsrsittdindustrie-

Die Beleg schalt des Milchkunibiiiats von Zclinograd 
begeht den Tag der Arbeiter der Nahrungsmittelindu
strie am Vorabend des 54. Jahrestages des Großen 
Oktober mit neuen Arbeilstaten. Täglich lirfr-n die 
naheliegenden Sowchose und Kolchose 100 Tonnen 
Milch an das Kombinat. 30 Arten von Erzeugnissen 
werden dem Handelsnetz von Zclinograd und anderen 
Städten zugestcllt.

Der.Oinnnalsplan des. ersten Jahres des neunten 
P„ i-Jrlii fiuilts wurde bei ständiger Oualitätssteige- 
rur'" der hcr.pcsfelltcn Produkte vorfristig ertüllt.

I SSLP BILD: Produktionsleitern Valentina Se- 
m; kin.s (link .) und Apparatewart. Bestarbeitern der 
Pröduktfcn Prlageja Tolstolushinskaja. in'.der Ab. 
packitngshalle. ,

Foto D. Neuwirt

Auf Schluß e eiche Zahlen
© In den Betrieben der Nahrungsmillelindujlrie Ka-.ach- 

slans ist gegenwärtig eine heiße Zeil. Dia Zucker-, 
Buttaraifrakfiqns-, Konserven- und Wcinlabrkap erbot 
ten mit voller Belastung. Die Arbeiter der Lcbeismiltel- 

j Industrie, die Schaffenden der Landwirtschaft und des 
j Transports unternehmen in gemeinsamen A.n-.trnngun- 
, gen alles, um die Bergung, oiä "Zuteilung de- Agrar- 
: rohsfofie und ihre Verflrbeilung zu besehlcjnigen.
| © Die Mitarbeiter der Fleisch- und Milchindustrie be

gehen ihr Fest mit erfolgreicher Aroeit. De’ Fl «n für 
neun Monate wurde überboten, an die Covollerung 

| wurden Erzeugnisse für 40 Millionen Rubel über den 
I Plan hinaus verkauft. Der Umfano der Industrieproduk
tion hat sich (ast um 10 Prozent erhöht. Drei Viertel die
ses Zuwachses wurden durch Steigerung der Arbeits
produktivität erzielt.

© Die Hauswirtin muß immer Möc.lich'.citan hjbcn. 
einen Salz von Produkten und Halbièbiikaion zu kau- 

I fcn. Die Mitarbeiter der Nahrungsmi'tetindu-I’io unfei- 
I nahmen in dieser Richtung viel. In der F|ei--h- und 

Nahrungsmittelindustrie zum Beispiel betragt d'O Pro 
dukFon der Vollmilcherzeugnisscn in kleiner Abpackung 
gegenwärtig über 40 Prozent.

Die Betrieb« de^ Nahrungsmittelindustrie werden 
forisvuhiond mit neuer Tecnnik ausgerüstet. In ihren Be- 
Iriclâen sind heuer noch 24 mechanisierte Fließ- u"d 
automatische Reihen erschienen. 52 ProduHlonsabschnil- 
le wurden komplei mechanisiert.’ In den Zuckerfabriken 
wurde dm Entladung und die -Rube<tmra*elegung-kom- 
p'lox mechanisiert.

U Doch die Hauptkref' des Zweigs S(nd dje Men. 
schon. Solche, wie der Salzkombmeführer- des Kombi- 
nais „AralsulGt ", Held der sozialistischen Arbeit Absha- 
mi Sarymsakow. Solche,- wie der Meister'der Predqer- 
rensker Bultorfabrik. Hc'.d de- zösiohsllsehen Arbeit 
Viktor Doros-.h und der Arbeiter des Akt|ubi"sker 
tloischkombinats 'Shaken Ku-manow. der tu» seine Ar- 
beifserfolge mit dem Orden der 0«loFerrevoljl'On aus
gezeichnet wurde, und viele andere.

3 Die Produktion von Erzeugnissen de- Nah-inncmif- 
'rl-, Fleisch- und Milchindustrie h*t sich- .m Plaa|e6r- 
lunlt aufs l.äfache erhöht Dabei wird die Qualität der 
Er'zei'onisso verbessert. d>e Produktion von Erzeugnis- 
<«n, d«e bei der'Bevölkerung‘besonders ’qe*?agt wer
den, wird vergrößert,

. (KssTAG)

sätzllche Linie der Sowjetunion 
gegenüber den kapitalistischen 
Ländern. darunter gegenüber 
den USA besteht darin, konse
quent und umfassend die Prin
zipien der friedlichen Koexistenz 
In die Tat umzusetzen, die ge 
genseitig vorteilhaften Beziehun
gen zu entwickeln, mit dcn Staa 
ten. die dazu bereit sind, bei der 
Festigung des Friedens ■ zusam 
menzuarbeltcn und diesen Bezte 
hungen einen maximal stabilen 
Charakter zu geben.

Als einen neuen und sehr 
wichtigen Faktor der interna 
tlonalen Entwicklung bezeichne 
te der Generalsekretär der Ita
lienischen Kommunistischen Par 
tel, Luigi• Longo, die Nachricht 
vom geplanten Treffen In Mos
kau der • führenden Persönlich 
kelten der Sowjetunion und der

Alles, was den Prozeß der 
friedlichen Koexistenz zwischen 
den Ländern mit ‘ unterschiedII 
chen Gesellschaftssystemen för
dern kann, werten wir als posi
tiv, sagte er.

ÜNO-Gcneralsekrctär U Thant 
erklärte, daß ein solches Treffen 
einen weiteren wichtigen Schritt 
zur Verbesserung der Beziehun
gen zwischen beiden ,Größmäch
ten — Sowjetunion und USA — 
darstellen wird. .

,Der Ministerpräsident Indi
ens. Frau - Indira Gandhi, äu- 

Berte die Meinung, daß die be
vorstehende Begegnung beider 
Selten eine gute Möglichkeit 
geben wird einander besser zu 
verstehen.

Die Regierung der BRD be 
grüße diesen entspannungsför
dernden Schritt. erklärte ein 
Sprecher In Bonn.

Die Regierung Italiens, heißt 
es in einem Kommunique des 
Außenministeriums. hat die 
Nachricht von den Kontakten 
zwischen beiden Großmächten 
auf höchster Ebene mit Genug 
tuung aufgenommen und wertet 
sie als einen wichtigen Akt der 
internationalen Entspannung.

In diesem Sinne äußerte sich 
auch der amtierende Außenmini
ster Japans. Kimura.

Ähnlich reagieren auf die 
Nachricht auch offizielle Kreise 
vieler anderer Länder.

Pressekommentatoren verwel 
sen darauf, daß die Einigung 

■der führenden " 
beider Länder 
nach Erreichen --- --------------
Fortschritte bei Verhandlungen 

. auf unterer Ebene .ein Treffen 
zwischen Ihnen wünschenswert 
wäre, beim Meinungsaustausch 
im Laufe des vergangenen Jah 
res zustande gekommen war.

Die „Washington Post", vor 
weist auf die Möglichkeit. die 
sowjetisch-amerikanischen Be 
Ziehungen auf realistischer 
Grundlage zu verbessern. Die

Repräsentanten 
darüber, daß 

hinlänglicher

New York Timest', verknüpft 
das bevorstehende1 Gipfeltreffen 
mit der Perspektive einer allge
meinen Verbesserung der Inter
nationalen Atmosphäre Aqfh 
die französische .Nation', ge
wertet die Nachricht« vom bever 

ehenden Treffen positiv Sie 
\ erweist darauf. ;daß Fragen, 
die Gegenstand der Verhandlun
gen zwischen den leitenrinn 
Männern beider Länder sC'.n 
werden, eine große Bedfu^ühg 
haben können

. Einen Schritt ur Elhran 
nung". nennt die Ver.clnbarthg 
über den Besuch Präsident Nk 
xons • In der Sowjetunion, «l»t* 
westdeutsche „General-Anzei
ger". * - j /

Nach den Worten der schwe
dischen Zeitung ..Dagens Nyhe 
ter" wird das bevorstehende 
Treffen den Repräsentanten der 
Sowjetunion und der USA -dte 
Möglichkeit bletén. „kdnKrate- 
Fragen von überaus großer BK? 
deutung zu behandeln- Dfe J^*!-. 
tung stellt dabei Probleme xjqr't 
Begrenzung • der strategischen - 
Rüstungen In den Vordergrund'

Die Londoner „Times“ bringt 
den bevorstehenden Besuch'des 
1 6A-Präsldgnten irr Moskau mit 

• dem von der Sowjetunion ener
gisch betriebenen ..Kurs auf 
Entspannung mit dem Westen" 
In Zusammenhang

Die Nachricht vom bevorste
henden Treffen In Moskau, be
merkt die Italienische Zeitung. 
. Stampa", Ist gewissermaßen 

- eine Krönung der diplomati
schen Offensive das Kreml.

Unsere
Wochenend- I punkt’
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Seinen ersten abendfüllenden 
Spielfilm hat der Regisseur 

des „Kasachfilm" Juri Schiller einem 
Menschen gewidmet, der überzeugt 
ist, daß, wenn ihm auch nicht al
ias, so doch jedenfalls bedeutend 
mehr gestattet ist. als anderen 
„Sterblichen". Die starke Persön
lichkeit — Andrej Sedow — ist 
naeh seiner Problematik der Haupt- 
held des Films. „Die Attacke", des
sen Montage bereits dem Ende 
rugeht. Er-soll im Januar In den 
Kinos der Republik und möglich in 
der ganren Sowjetunion vorgeführt 
werden. In der letzten Zeit kommen 
immer mehr und mehr Werke des 
„Kasachfilm" auf die Leinwand 
anderer Unionsrepubliken, und das 
ist keine Sensation mehr. Der Er
folg unseres Filmstudios wird außer 
anderen Faktoren auch dadurch be
stimmt. daß hierher viele Jugendli
che. Absolventen der Staatlichen 
Hochschule für Filmkunst gekom
men sind, darunter Juri Schiller 
und der Drehbuchautor des erwähn
ten Films Lawrenti Son.

Gegenwärtig arbeiten sie bis 
spät in die Nacht in der Montage
werkstatt Die Montage einzelner 
Stüeke des Streifens ist eine äu
ßerst kraftraubende, ermüdende Ar- 
belL Die Drehsrbcltcn dauerten fast 
ein Jahr an. Jetzt sollen die ein
zelnen zusammenhanglosen Szenen, 
Episoden zum einheitlichen Ganzen 
werden. Dazu dienen Bruchstücke 
und abgerissene Teile des Strei
fens, mit denen die ganze Werk
statt vollgepfropft ist. Der Film Ist 
ja kein Theater Hier ist es viel 
komplizierter. Und fast ein ganzes 
Jahr Dreharbeiten

Der erste Film Ist kein erster 
Roman, wo dessen Autor allein 
über seine Ideen verfügt Mitten in 
der Arbeit stellt es sich plötzlich 
heraus, daß der Regisseur und der 
Drehbuchautor die Grundidee des 
Stoffes verschieden auffassen 
Zwei mal zwei Ist immer vier. Die 
Handlungen der Menschen sind 
auch dem unerbittlichen Gesetz der 
Logik unterordnel. Die Emotionen 
des Drehbuchautors bleiben außer
halb der Bilder. Der Zuschauer 
sieht nur die Logik der Entwick
lung. Wenn zwei mal zwei fünf sein 
sollen, sagt er: das gibt es nicht. 
Dann ist alles verloren. Ein Jahr 
Dreharbeit, ein Jahr
Anstrengung und im Durchschnitt 
400 000 Rubel. Die Zahlung für 
„zwei mal zwei—fünf" ist in alten 
Hinsichten zu teuer. Als sich die 
Formel auf keine Weise lösen ließ, 
kam mit dem Flugzeug aus Moskau 
Grigori Tschuchrai — Juri Schillers 
Lehrer an der Hochschule. Alles 
kam an seinen Platz, und die Dreh
arbeiten wurden forlgesetzt. Fort
gesetzt wurden auch die endlosen 
Debatten und Darlegungen der 
Standpunkte.

Vor Beginn der Dreharbeiten an 
der „Attacke" arbeitete Juri im 
Dokumentarium. Seine Diplomar
beit — über die Fischer des Ochot- 
skischen Meeres — wurde an der 
Hochschule lür Filmkunst der 
UdSSR mit der Nole „ausgezeich
net" eingeschätzt und prämiert, 
was für den gestrigen Studenten 
auch keine geringe Rolle spielt. 
Der erste Erfolg wurde zur Visi
tenkarte des jungen Regisseurs. 

I Man brachte ihm Vertrauen ent

undenkbarer

gegen und ließ ihn bpweUan, wo
zu er fähig ist

Auch jetzt be| den Dreharbeiten 
am Spielfilm, blieb er Im Grunde 
des Herzens, im Prinzip, dem Do- 
kuinentalismus treu. Das heißt 
jenem Film, der haargenau der 
Wahrheit des Lebens entspricht, 
und sogar in Kleinigkeiten nicht 
von ihr abweieht. Aueh im künstle
rischen Werk geht man -von der 
Wahrheit aus. daß das Produkt 
beim Multiplizieren von zwei mal 
zwei nur vier sein kann. So ist die 
eiserne Logik, der Juri Schiller 
seinen ersten Film untergeordnet 
hat

Der
Standpunkt
Spielleiter Schiller 
und sein Erstling

Das Thema des Filins „Die 
Attacke" Ist ganz zeitgemäß. Er 
erzählt von 'einer Komplex-Welt
raumstation, die in unmittelbarer 
Beziehung zum Flug unserer „So- 
Jus''-Raumschiffe stehl. Doch hätte 
cs sich gewiß auch um ganz andere 
Menschen handeln können. Schließ
lich ist nicht die äußerliche „Exo
tik" Hauptsache. Man kann die 
Handlung mit Erfolg auf anderen 
Boden versetzen.

Juri Schiller beschäftigt die 
Psychologie des Menschen, eines in 
der Tat sehr begabten Mannes, der 
imstande ist, andere zu organisie
ren, auch selbst viel und resultativ 
arbeiten kann, worin er sich in sei
nem ganzen Wesen von den ande
ren unterscheidet. In der Wissen
schaft kommt cs öfter vor, daß die
ser oder jener Spezialist praktisch 
unersetzbar ist. Man schätzt ihn 
ganz besonders und ist bemüht, die 
Schattenseiten der menschlichen 
Natur nicht zu beachten, da doch 
seine positiven Eigenschaften be
deutend schwerwiegender sind. Und 
doch stellt Juri Schiller die Frage: 
ist sogar dieser für die Gesellschaft 
so wichtige Mensch Im Recht, eine 
besondere Stellung in der Gesell
schaft einzunehmen, wobei Ihm fast 
alles gestattet ist?

Der Held der „Attacke" — ge
rade seinethalben hat Lawrenti Son 
das Drehbuch geschrieben — ist 
kein Habgieriger, nicht irgendein 
Ehebrecher, kein Dieb fremder Ide
en. Die Rede ist hier von weit fei
neren Sachen, auf die wir im All
lag schon längst aufgehört haben 
achtzugeben. Und manchmal... Wol
len wir aufrichtig sein: wir sind so
gar von Menschen solchen Schlags 
wie Andrej Sedow entzückt Es ist 
doch kein Zufall, daß wir sie einst 
als „starke Persönlichkeiten" be
zeichneten.

Der Hauptwert des HRuen Films Fehler 
— er ist gedreht, und deshalb darf Schern: 
man davon sprechen — Ist. daß der Raums 
Regisseur dem Prinzip, Sedow sei hat. i 
nes Nimbus zu entkleiden, entsagte 
Die Rolle Sedou, «piel' Roman 
Chomjatow. Es liegt nicht an Ihm 
Fs liegt an der Theorie — gibt e 
Menschen, denen alles gestaltet 
i«u i nd woher kommt diese ple 
bejische Selbsterniedrigung vor den’ 
Individium. das vlefleleht durch 
irgend etwas höher aul'dcm Fach 
geh et des Wissens sls dje Men 
sehen aus der । ’mgebung stehl. 
Doch ist noch unbekannt, worflT és 
uns nachsteht. Erinnern wir uns

doch nur an die „Schachnovellc" 
von Zweig, in der der Weltmeister ... ... de5in allem, das außerhalb 
Schachspiels lag, ein blutiger

Kre-Das ist das philosophische 
do des Schöpfers des Filmes.

In der „Attacke” Ist es Schiller 
gelungen, die äußerste Zuspitzung 
der Gegensätze zu erreichen. Nicht 
der äußeren, nein. Als Laie diesen 
Streifen betrachtend, bemerkt man 
cs womöglich gar nicht. Doch wenn 
man wiederholt zur Lösung des 
Drehbuchs in der Darstellung des 
Regisseurs zurückkehrt, stößt man 
auf eine erschütternde Schhißfolge 
Hing: Ja, wir sind von den 
Andrei Sedows entzückt, sie sind 
für uns ein Muster)

Stellen Sie sich die Situation vor 
Einem begabten jungen Mann ist 
die ganze Leitung, die' mit der 
Koordination der Flüge der Welt
raumschiffe verbunden sind, anver- 
traul.

Er arbeitet Tag und Nacht.
Er ist zu seinen Gehilfen außer

ordentlich streng. Er schont nie
manden, keine Talente. Dabei ist er 
grob. Sogar grausam.

Und was meinen Sie? Man sagt: 
richtig, Andrej Sedow, Warum sagt 
man so? Weil es sehr annehmbar 
Ist, daß von der Station, von der 
Exaktheit ihrer Arbeit das Leben 
der Kosmonauten, uns teuren Men
schen, abhängt. Aber dürfen denn 
Grobheit. Grausamkeit. Unverständ
nis für andere als schöpferisches 
Doping gellen?

Diese Frage steRt Juri Schiller 
an die Zuschauer.

Und was denkt er selbst? Als 
Künstler, als Bürger?

Sedow wird von Tamara Was
siljewna. die er beleidigt hat, ge
rechtfertigt. Sie ist eine Mitarbei
terin der Station und hat Andrejs 

imcn. um das 
l1 'ilWlfLj der 

irgeséhlagen 
hT-lÄ 
nn. wanreno 
die anderen 
t leiden hat.

TI- -tiker 
ktor der

:' Schille -l „hinte den

ih?

ten. Ohne Zwang, klug.
bedow arbeitet wie beseasen., da- 

mit seine Person im Glanz erschei
ne Nicht deshalb will'er den Men
schen nicht verstehen, weil er be
sessen ist, sondern um diese Eigen
schaft zur unterst.-ciehfn. sic ein 

I r e* - Ma! hervorzuheben. Unauf
merksamkeit zu den Menschen ist 
mehl das Ergebnis jder Begeiste
rung’ lür die Sache. Sic arbeitet 
auch für die Reklame. Die unzäh
ligen Grobheiten und Bcschimpfun 
gen bedeuten, daß Sedow auf alle 
„Bedingtheiten" spuckt, wenn -- 
um die „Sache" geht.

„Weniger Emotionen, ■ Und 
werdet siegen."

Diesen Salz spricht Andrej/ am 
Schluß des .Films. Das ist die ein
zige Offenbarung, die der Regis
seur seinem Held gelassenfhat. Das 
andere liegt alles tiefer. Der Zu
schauer soll denken. Was jedoch 
Schiller selbst betrifft, so ist er im 
Film eine mitinteressicitc Person 
und kein leidcnsehafllicher Be 
obachter. Gleichmäßig, ruhig, doch 
schonungslos nimmt er der „star
ken Persönlichkeit" ihren Nimbus, 
und bringt sie zur sittlichen Kata
strophe, ohne sie der Posten und 
Ränge zu entheben.

Der Regisseur lehnt sich gegen 
das Plebejische auf. indem er die 
moralische Gleichheit der Menschen 
behauptet. Diese Tendenz, diese 
Manier spricht von Schülers Per
sönlichkeit, von seinen Prinzipien 
in der Kunst.

Nach unserem Standpunkt ist die 
kommunistisch starke Persönlichkeit 
ein in sittlicher Hinsicht■ starker 
Mensch. Diese Persönlichkeit dient 
wirklich den Menschen mit Selbst
verleugnung, und gar nicht um 
sein Talent dem Ehrgeiz zu opfern. 
Die Hypertrophie des Ehrgeizes 
schadet nicht nur der Sittlichkeit. 
Dafür gibt es in der Geschichte ge
nügend Beispiele.

Wenn es sich um eine Bespre
chung des Films „Die Attacke’’ han
deln würde, könnte man von Irgend
welchen zu starken Selten In der 
Schilderung dieser oder jener Ge 
stall, über einzelne schwache Stel
len des Drehbuchs, sprechen. Heute 
war die Hauptsache etwas anders. 
Die schöpferische Konzeption des 
jungen Regisseurs, wie er die Weit 
sieht. Diese Konzeption darf uns 
nicht gleichgültig sein: wir be
trachten die Welt auch mit seinen, 
mit den Augen des Regisseurs. Wir 
können glauben, daß für Schiller 
zwei mal zwei immer vier sein 
wird.

Alma-Ata,

I. WEIDMANN, 
F.lgcnkorresnondent 
der „Freundschaft"

Während der landwirtschaftlichen Ausstellung In Zellnograd traten die beeten Lalenkunstkollekll 
vc des Gebiets mit Konzertprogrammen auf.

UNSER BILD: Der Volkschor ans dem Kolchos .18 let Kasachstan«” Ravon Sehortandr
Foto: N. Wirt

Gute 
Ratgeberin

Katharina Dyck, die Bibliothe
karin der Zuckerfabrik zu Kara
bulak, absolvierte schon im reifen 
Alter die Abendschule und später 
Im Fernstudium das Bibliothek- 
tcchnikum und übt mehrere Jahre 
den geliebten Beruf aus.

Der Bücherbestand der Biblio
thek beträgt 12 000 Exemplare 
und wird ständig vervollständigt. 
Gern besuchet, die Bücherfreunde 
diese Bibliothek, weil sic gut aus
gestattet und es hier gemütlich ist. 
Katharina Dyck versteht es, die 
Bücher nach verschiedenen Themen 
zu komplettieren.

Eine große Hilfe leisten ihr da
bei die Schüler der Mittelschule 
wie z. B. Valja Wenzel, eine akti
ve Leserin, die die Bücher denjeni. 
gen Lesern nach Hause bringt, die 
nicht imstande sind, in die Biblio
thek zu kommen.

Zusammen mit Lehrern und 
Schülern werden hier oft Litera- 
turabende und Leserkontcrcpzcn 
veranstaltet.

Katharina Dyck kennen alle, die 
das Buch Heben, denn sie ist für 
sie eine gute Ratgeberin.

J. WELSCH 
Taldy-Kurgan 

Mit Zeitungen aufs Feld
llbossyn Bakbergcnowa, die 

Bibliothekarin des Zcntralgehöfts 
des „Pobeda"-Sowclios. Kirow- 
Rayon. sorgt Mets dafür, daß sich 
der Bücherbestand vervollständigt 
und sich die Zahl der Leser ver
größert. Die Bibliothek ist zu einer 
wahren Kulturstätte geworden —

Dostojewski-Ehrung 
in der Republik

Der bevorstehende 150. Gcburts- 
tag des großen russischen Schrift
stellers F. M. Dostojewski wird 
in den Städten und Dörfern Ka
sachstans schon jetzt mit öffentli
chen Veranstaltungen geehrt. Be
sonders zahlreich sind sic in Sc- 
mipalatlnsk, wo der Schriftsteller 
nach dem sibirischen Zuchthaus 
seinen Soldatendicnst antrat und 
in dem kasachischen Gelehrten 
Tschokan Walichanow einen treu, 
en Freund fand.

In der pädagogischen Hochschu
le fand eine wissenschaftliche Kon
ferenz, gewidmet diesem denk, 
würdigen Tag. statt, wo Berichte 
„F. M. Dostojewski — ein großer 
russischer Schriftsteller". „Do
stojewski und Tsch. Walichanow", 
„Dostojewski in Scmipalatinsk", 
„Scmipalatinsk und sein Stadtbild 
in den Werken des Schriftstellers" 
u. a. vorgetragen wurden.

Der Schriftsteller P. Kossenko. 
erzählte über seine Arbeit an dem 
Buch über den Kasachstancr Le
bensabschnitt des Schriftstellers 
„Irlysch und Newa" Es sprach 
das Mitglied der Unions-Jubilä
umskommission. der Schriftsteller 
A. Nurpcissow, über ihre schöpfe
rischen Pläne der Verewigung des 
Schriftstellers in ihren Werken 
in Verbindung mit dem Jubiläum, 
referierten der Professor der Mos- 

den Lesern stehen frische Zeitun
gen und Zeitschriften. Schauta
feln mit Materialien des XXIV.' 
Parteitags. Neuerscheinungen zur 
Verfügung. Hier werden stets Le- 
serkonfercnzrn. Literaturdispute. 
Fragen-und-Antwort-Abende veran
staltet. Mit einem Stoß frischer 

kaucr Pädagogischen Hochschule 
N'. N. Ardsns. das Akademiemitglied 
der Kasachischen Akademie der Wis
senschaften. Schriftsteller S. Mu- 
kanow.

Im Memorialmuscum sind im
mer viele Besucher, die sich mit 
der Semipalatinskcr Lcbcnspcrio. 
de des Schriftstellers bekannt ma
chen. In den Kinothcatcrn der 
Stadt laufen Spielfilme, die nach 
Dostojewskis Werken geschaffen 
wurden.

In den Bibliotheken Kasachstans 
ist die Nachfrage nach Werken 
Dostojewskis sowie Büchern über 
das Leben des Schriftstellers be
deutend gestiegen. In vielen Ray
on- und Dorfbibliotheken wurden 
schon Jubiläums-Leserkonierenzcn 
und Literaturabende veranstaltet. 
Neben den Mitarbeitern und Akti
visten der Bibliotheken beteiligen 
sich an dieser wichtigen Arbeit 
die Lehrer der örtlichen Schulen.

Eine Büchcrausstelliing bzreitet 
die Alroa-Ataer Tschcchow-SIadt- 
bibliothek vor. einen bibllographi 
sehen Überblick über, Werke des 
Schriftstellers. «Bier Freunde und 
Mitstreiter haben die Alma-Ataer 
Gebietsbibliothek und die Stadt 
bibliothek von Kaptschagai durch
geführt.

(KasTAG)

Zeitungen und Zeitschriften. Bü
chern für die Baumwollzüchter j 
eilt Ulbossyn des öfteren auf die ' 
Feldstandorte. Vor kurzem wurde 
sie für ihre guten Leistungen mit 
dem Orden ..Ehrenzeichen'' gewflr 
dlgt.

W. BANNEWITZ 1

Gebiet Tschlmkent

Die Darstellung des Volkscharakters
Problem des Nationalen in der Kunstmalerei

Das Kustenaicr Gorkl-Gebletsschauaplelhaua eröflnete seine 50. Ju- 
hll&umssplelzeit mit dein Bühnenstück „Die Letzten” von A. M. Gorki. 
Das Theaterstück wurde vom Regisseur J. Kuklinskl in Zusammenarbeit 
mit dem Hauptbilhnenmoter A. Semilsehasny aufgeführt

Auf dem heutigen Splelplan stehen die Bühnenstücke ..Tastend am 
hellen Tag“, „Die eigene Insel", „Arbeitskollegen". „Drei Minuten des 
Martin Grow". „Das letzte Opfer", „Italienische Tragödie". „Tristan und 
Isolde".

UNSER BILD: Eine Szene aus der Auflßhrung „Die Letzten". Sophie 
— Schauspielerin N. Fjodorowa (links), Vera — M. Karas.

Text und Foto: W. Woronin

Erstaufführung in Karaganda
Die neue, 42. Spiclsaison des 

Stanislawski-Theaters in Karagan
da begann am 15. Oktober mit dem 
Schauspiel „Wanjuschins Kinder ", 
von S. Naidenow. Bereits vor ei
ner Woche waren alle 760 Plätie 
des großen Zuschauerraums aus
verkauft. Auf dem neuen Spielplan 
des Theaters stehen solche Stücke 
wie „Die ungleiche Ehe" von B. 
Razer und W. Konstantinow, „Der 
weite Weg" von A. Arbusow. „Die 
Nachtigallennacht" von W. Jeshow. 
„Gib den Platz frei" des amerika
nischen Dramatikers W. Delmnr 

। u. a. Den Kindern wird man die

Mâfchcnvorstellung „Wassilissa die 
Schöne" zeigen.

Zur Zeit arbeitet die Schauspie- 
lertruppe an dem Drama „In der 
Dämmerung ist es hier still" in
szeniert von J. Ljubimow.

Im Karagandaer Kasachiachen 
Sclfullin-Gebietsschauspiclhaus be
gann schon am 8. Oktober die 
Winterspielsaison mit dem Stück 
„Moldir Machambct". Obwohl die 
Truppe des Scifullin-Thcaters noch 
sehr jung ist, geling! cs ihr, ihre 
Stücke stets interessant aufzufflh- 
ren.

Irmtraud WARKENTIN

Notizen über das

DIE Werke der sowjetischen 
Kunstmaler der letzten Jahre 

haben nicht wenig interessanten 
Stoff für die Erörterung des Pro
blems des Nationalen in der Kunst 
geliefert, und nach allgemeiner 
Meinung der Kritiker Ist die Akti
vität der Entwicklung der nationa
len Kulturen ein bemerkenswerter 
Faktor unserer Zeil. Über eine 
Seite des Problems, und zwar die 
Einheit des Nationalen und Inter 
nationalen In der Kunst möchten 
wir heute sprechen.

In den letzten Jahren wurden wir 
Zeugen einer konzentrierten Auf
merksamkeit der Künstler zur 
Volkskunst. Der komplizierte und 
vielseitige Prozeß der Erschließung 
des nationalen Erbes bestand kei
nesfalls im Entlehnen der dekorati
ven Verfahren, in der Stilisierung 
Die Wandmalerei schien es gelernt 
zu haben, über das Leben der zeit
genössischen Menschen in poeti
scher, markanter. farbenreicher 
Sprache zu spreclwn. Ihrerseits stieg 
die Erforschung der Traditionen aus 
dem Kreis rein beruflicher Interes
sen und Aufgaben, sic erwies sich 
als eigenartige Schule des Lebens. 
Der Inhalt der Werke wurde kon
kreter, man überwand die allzu 
allgemeine Vorstellung über das 
Volk, und die Geschichte, den Cha
rakter des Volkes.

Doch schließlich bildet sich das 
Antlitz jeder künstlerischen Schule 
im Prozeß der Entdeckung wesent
licher Merkmale der Zeit durch die 
Kunst, in der Darstellung der ört
lichen, nationalen Erscheinung sei
ner sozialen Bedeutung. Es erübrigt 
sich wohl zu beweisen, daß der Ma
ler, der den Pulsschlag der Epoche 
fühlt, unbedingt die Dialektik des 
zeitgemäßen Charakters mit seinen 
national-konkreten Ideologisch-sitt
lichen Eigenschaften sieht.

Es ist meines Erachtens kein Zu
fall, daß vor der ukrainischen 
Kunstmalerin T. Jablonskaja mit 
ihrer Suche nach poetischer Darstel
lung der nationalen Züge des 
Volksleben,, die Aufgabe stand, ein 
Werk zu schaffen, das etwas Her
vorragende, für die Epoche, etwa, 
tief Verallgemeinerndes. Philo
sophisch:, ausdrückl. So wurde die

Idee de, Gemäldes „Namenlose 
Höhen" geboren, die das konkrete 
Gefühl der Anhänglichkeit zum 
heimatlichen Boden, der tiefe Nar
ben des großen Kampfes gegen den 
Faschismus trägt, das Gefühl einer 
umfassenden Wahrnehmung der 
harmonischen Einheit de, Friedens 
In der Welt zum Ausdruck bringt.

Für die zeitgenössischen sowjeti
schen Gemälde Ist überhaupt die 
Suche nach bedeutenden, verallge
meinernden Lösungen kennzeich
nend. Es ist gesetzmäßig, daß im 
Prozeß der Gestaltung der natio
nalen Eigentümlichkeit die Arbeit 
des Künstlers an solchen internatio
nalen Themen wie das Thema der 
Revolution eine bedeutende Rolle 
spielt. Das Unterschiedliche, das 
sich aus den sozfa!-hlstorl,chen 
Verhältnissen ergibt, unter denen 
die Revolution verlief, wird vom 
Künstler nicht nur In den Variatio
nen de, Sujets, de, Ortes und der 
Umstände der Handlung, nicht 
i.llein in der Eigenart der Typen 
dargestellt, sondern auch damit, 
daß die Vorstellung des Volkes 
über seine Geschichte in da, künst
lerische Gewebe des Werkes auf
genommen wird.

Der Aufstand in Gurien ist eine 
markante Seite Im revolutionären 
Kampf des georgischen Volkes. 
I nd im Gemälde G. Normanijas 
„Vorbereitung des Aufstands" ist 
der gespannte Augenblick der 
Volksbewegung vor dem Aufstand 
wiedergegeben. Hier Ist altes — 
Dynamik, Aufwallung, verborgene 
Innere Kraft, konzentrierte Energie. 
Die Empfindung wird durch die 
Strenge der Farbgebung, den 
Rhythmus der Komposition unter
halten. So entsteht die emotionelle 
überzeugende und historisch wahr
heitsgetreue Darstellung des The
mas. Im Gemälde „Der Aulstand 
in Gurien" ist der volkstümliche 
bäuerliche Charakter der Bewegung 
durch die epische Erzählung über 
die rauhe Tapferkeit der Bergbe
wohner, die sich im Kumpf für ihre 
Freiheit vereinigen, wiedergegeben. 
Hier scheint das Verständnis des 
Volkes selbst für das Schöne zum 
Ausdruck zu kommen. All das ver
leiht dem Gemälde gerade die Ein

maligkeit, das Konkrete bei dem 
allgemeinen Pathos, das jedem so
wjetischen Volk nah Ist.

WENN die Angehörigkeit des 
Künstlers zu dieser oder 

jener nationalen Schule nicht allein 
auf die Stilistik der Malerei zu
rückzuführen ist. so ist es augen
scheinlich, daß auch die Kategorie 
des Internationalen komplizierter 
ist. als nur die Gesamtheit der aus
gedrückten Idee. Von großer Be
deutung ist hier die objekliv histo- 
rische und soziale Einschätzung 
der Ereignisse, der Gestalt durch 
den Künstler. Es besteht eine Tra 
dition des Klasscnkamptes des Vol
kes, und sio zu verstehen; ist für 
dio Lösung der nationalen Gestalt 
feine Notwendigkeit.

Nehmen wir eines der bedeutend
sten Gemälde der aserbaidshani 
sehen Kunst der letzten Zeit. „Das 
revolutionäre Baku" von E. Rsaku- 
lljew. Eine prägnante exakte Cha
rakteristik der Gestalt der Zeit. Die 
Straße der „alten Stadt" — eine 
dynamische Lösung des Raums — 
ist mit einem endlosen Menschen 
ström ausgefüllt Auf Schußweite 
von der ersten Reihe der Demon
stranten — das Glied der Soldaten. 
Zwischen ihnen — nur ein Bruch
stück der mit Kopfsteinen gepfla 
Sterten Straße. Eine Situation, die 
mit höchster Schärfe den Auftritt 
von 1917 de, Proletariats in Baku 
widerspiegelt. So war es. Der Maler 
hat das besondere Kolorit diese, 
Kampfes, der in Aserbaidshan ge
führt wurde, auf plastische Weise 
wiedergegeben.

Eine andere künstlerische Spra
che. andere historische und psycho
logische Situationen haben wir auf 
dem Gemälde des litauischen Ma
lers S. Dshjaukschlas „Der Tod 
des Aktivisten". Der Klassenkampf 
hat seine Formen geändert. Keine 
Gendanneriercginicnter. sondern 
der arglistige Feind, der Tod aus 
dem Hinterhalt — das führt im, 
die dramatische, bis zum Schmerz 
gesteigerte, ergreifende Darstellung 
vor Augen. Die Emotionen, die die
ses Werk weckt, sind für die Erleb
nisse des Volkes Litauens typisch.

wo das Schickt»! der Revolution 
scharfe Windungen kannte.

Ein Interessante* Beispiel der 
Wiederherstellung des Volfcscharak- 
lers liefert da, Schaffen von T. Sa- 
lachow. In seinem frühen Gemälde 
„Von der Wache" (1957) tritt der 
Enthusiasmus der Erdölarbeiter de, 
Kaspisses noch außerhalb des kon
kret Nationalen zutage, eher be
steht er als allgemeine Erscheinung. 
Doch mit den Jahren erforscht Sa- 
lachow. der seinem Thema treu 
blieb, die Inneren Triebfedern de, 
Handelns seiner Helden. So wird 
das bekannte Gemälde .Die Repa- 
rsturarbeiter' mittels Vergröße
rung der Gestalten erschlossen und 
erhält das konkrete Ideal der Tap
ferkeit. das von den Künstlern, den 
Landsleuten des Malers, so hoch 
geschätzt wird.

Und dann erscheint da, Gemälde 
„Das neue Meer", und wir erkennen 
Salachows Bestreben, tiefer in den 
Charakter de, Volke, einzudringen. 
Hier ist da, Heroische nicht als 
Ausdruck des Außergewöhnlichen 
zu verstehen, sondern als die Norm 
d’r Handlung des Menschen. Die 
Teilnahme der handelnden Personen 
de, neuen Werkes an der großen 
heldenhaften Arbeit werden nicht 
durch die Situation bestimmt, 
sondern durch die ganze innere 
Standhaftigkeit, die Ausdauer des 
Charakters, die Fähigkeit, sich tag
täglich mit der Naturgewalt des 
Meeres auf immer zu verschmelzen.

So erfordert die Verkörperung de, 
Volkscharakters vom Künstler die 
sozial exakte Erforschung seine, 
Helden: die nationalen und interna
tionalen Züge dieses Helden stellen 
eine komplizierte Einheit der einma
ligen konkreten und gesellschaftli
chen Momente des Lebens dar.

p S kommt vor daß die Kritik 
denjenigen Künstlern das 

Recht auf nationale Eigenart ver
leiht. in deren Schaffen di: Verbin
dung mit der Stilistik der Volks
kunst besonders stark Ist. Man sagt, 
daß das Interpretieren von Volks
motiven auch eine nationale Schule 
sei. Doch kommt cs nicht auch so, 
daß die Stilistik an und für sich 
nur zum Kariicvalschmuck wird? 
Natürlich spielt die Tatsache der 
Annäherung der beruflichen Kunst

und der Volkskunst (hauptsächlich 
die angewandte) in der Entwick
lung der nationalen Schule eine 

. entscheidende Rolle. Und doch darf 
sich der Künstler von der Umge
bung nicht abkapssln. Seine Ver
bindungen zu den sozialen und 
g.-lstigen Ansprüchen der Zeit sind 
für den Kreis ästhetischer Kate- 
Eorten. »n die der Meister des Vol
ts gewöhnt Ist, zu groß. Für d'e 

große berufliche Kunst besteht im
mer die Aufgabe, wichtige, bren
nende Fragen zu lösen, die die 
Zeit »teilt.

Einen markanten Beweis liefert 
dazu die zeitgenössische belorussi
sche Malerei. Hier findet man sel
ten eine direkte Übernahme stili
stischer Verfahren der Volkskunst. 
Doch die Zielstrebigkeit d:r Sucht, 
die Bestimmtheit in der Aufstel 
hing der Probleme über die Rolle 
de, Volkes In der Geschichte verlei
hen der belorussischen Kunst die 
Züge einer wahren urwüchsigen 
künstlerischen Schul:.

In den Gemälden der kirg ■ 
sehen Künstler lebt eine natürlich- 
organische Verbindung zwtech-n 
Mensrh und Natur. Die Ganzb' t 
der Weltaulfassung verleiht den 
kleinen, alltäglichen Ereignls-m 
eine besondere geistige Bedeutung<- 
kraft, in denen sich der Sinn der 
menschlichen Existenz auf der Er
de au offenbaren scheint.

Die Entwicklung der multinatio
nalen sowjetischen Kultur ist ein 
tiefer organischer Prozeß, der alte 
Formen de, Schaffens des Volkes 
berührt Darin findet di: dialekti
sche Einheit der nationalen Ur
wüchsigkeit der Völker und der 
Allgemeinheit ihrer sozialen, histo
rischen und geistigen Verbindungen 
ihren Niederschlag. So stellt die 
Einheit des Multinationalen und 
des Internationalen im zeitgenössi 
sehen sowjetischen Gemälde ihr 
tiefes Wesen dar. Diese Eigen
schaft offenbart sich im Streben der 
Kunst zu allseitigem Erfassen des 
I ebens und gleichzeitg zur Vereini
gung dieser Erkenntnis des Lebens, 
der allgemeinen Ideen, die jedem 
Fakt, jeder Erscheinung eine tiefe 
soziale Deutung gibt. Vielleicht 
steckt gerade darin die Besonder
heit der gegenwärtigen Etappe In 
der Entwicklung der nationalen 
Schuten der sowjetischen bildenden 
Künste.

Ci. PLETNJF.WA 
(Am: „Sowjetskaja kultura")
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Friedrich BOLGER

An meinen Leser
teh frag mich oft: 
Wird mein Gedicht 
den Weg zum Herzen 
meiner Leser finden2 
Wenn'»' einem Freund 
»n Lebensmut gebricht. 
wird'S helfen ihm, 
«ich selbst zu überwinden2 
Wenn herzlich lacht 
mein freies Lied, 
wird lachen dann 
auch ihm das Herz im Leibe2

leh grüble oft ■ 
so für mieh hin: 
Wen kann entzünden 
meines Herzens Feuer? 
Wer wird empört sein, 
wenn empört ich bin. 
und wer verstimmt,

•charfe Blitze zücken2 
Wen kann mein Haß 
ermutigen im Streit, 
wen meine Liebe 
stärken und beglücken?

Ich schreib nur. 
was mich tief bewegt, 
und singe gern 
von sonnig hellen Tagen. 
Doch wcnn'S mal trüb ist? 
Wehn man Lügen prägt2 
Wenn bittere Zweifel 
mir am Herzen nagen2 
Wenn Kriegsgewinnler 
unbeschränkt 
auf Erden säen 
Unheil und Verderben! 
Wenn Zucker man 
im Ozean versenkt, 
indes Millionen Menschen 
Hungers sterben!

muß erst vom Himmel 
das Gewölk verdrängen. 
Schon ging gar manch 
ein Glück entzwei 
und mancher Traum 
ist unerfüllt entschwunden. 
Das Leben ist 
kein Blumenbeet im Mai, 
kein Bilderbuch 
für stille Mußestunden

..Du siehst zu schwarz! 
Guck nicht so scheel 
und dichte, mehr 
von unsren großen Taten 
Di? Sonne auch hat Flecken. 
Ohne Fehl
■A ird etwas Gutes 
nicht so bald geraten..." 
So sprach zu mir 
ein ..Optimist”, 
als ich den ersten 
..bösen" Vers geschrieben. 
Vielleicht hat er auch recht. 
Wo bist du, 
Leser?
Rede mal

FotoiiD. N/ruwtrtHerbst im Parkwenn mir ein Leid geschieht 
Wer ballt die Faust 
zum Fluch 
und schreit, 
wenn meine Zeilen

Soll ich da schweigen2 
Müßig sein?
Darf ich die Feder 
an den Nagel hängen?
...Ich kann es nicht.
Wer liebt der Sonne Schein.

und sprich dein Wort 
zu diesen heiklen Sachen.
Du bist mein Freund 
mein höchstes Tribunal, 
für dich allein 
will ich Gedichte machen.

David LÖWEN

Das Leben fängt mit fünfzig an
„Das Leben fängt mit fünfzig an. 
Mit fünfzig wird es schön. 
Mit fünfzig wär es viel zu früh 
Am Glück vorbeizugehn.”

Zum Jüngling reift zunächst das Kind 
Und dann zum Mann heran.

So sang der Sänger, und gespannt 
Lauscht' Ihm der volle Saal.
Und anerkennend rauscht Applaus 
Durch's festliche Lokal.

Fängt's wirklich erst mit fünfzig an. 
Wie cs Im Liede heißt, 
Was erst nach fünfzig Freud und Glück 
Dem Lebenden verheißt?

Das Leben selbst uns täglich lehrt — 
Viel fröher fängt es an;

Was wäre auch das große Gut, 
Das einmal wird beschert. 
Ohne die goldne Jugendzeit 
Mit ihren Träumen wert?

Das Leben bleibt, wer es verlebt 
Vernünftig, lange schön.
Und nicht zu fürchten braucht der Mann, 
Am Glück vorbeizugehn.

Rückt drauf das Alter dann heran.
Geachtet und geehrt.
Dann weiß der Greis. 
Das diesen Preis
Ist unser Leben wert. .

IM STA1DTPARK herrscht 
* Stimmengewirr. tönt Mu

sik. Fröhliches Lachen 
in einer Scitenallce. 
dien in schimmernden ’ 
Kleidern kommen die Allee 
lang, sie besprechen lebhaft ihre 
Schulen! lassungsfeicr.

Auf einer abgelegenen Bank un
ter einer gigantischen Kiefer sitzt 
ein Mädchen. Der Blick ihrer gro
ßen braunen Augen tastet suchend 
und wartend die Allee ab. Im 
Rundfunk erschallt ein Lied.

Das Mädchen auf der Bank war. 
tct. Das Lied wühlt ihr Gemüt auf. 
Sic dcjikt: Wieder ist er nicht ge
kommen. Versprach aber, unbedingt 
zu kommen. Und nun wird er sich 
rechtfertigen: Verzeih, bitte, ich 
konnte wirklich nicht, eine dringen
de Sache... Er liebt mich wohl 
nicht. Würde er mich lieben, so 
fände er Zeit-

Das Mädchen steht auf. macht 
einige Schritte und... bleibt plötz
lich stehen. Sic glaubt seine Stim
me zu hören, seine Augen zu se
hen. Und plötzlich ist'sic sich ganz 
sicher: nein, er betrügt sic nicht. 
Gewiß hat ihn eine dringende An-

Mäd- 
weißen

, gelcgenheit zurückgchalten, sonst 
wäre er gekommen. Sic wird war
ten. Bis eli. Und sie kehrt zu ih
rem Platz zurück.

Wieder bestürmen sie Gedan
ken. Erinnerungen. Es war ein 
Festabend zum Jubiläum der Mi
liz. Einige Mädchen aus der päd
agogischen Hochschule waren ein-

Lena noch jung war. fiel ihr Mann 
in den Kämpfen um Berlin. Aber 
sie wartete und wartet immer noch. 
Lächerlich! Lächerlich? Aber ein 
zweites Ma! hetratete sie nicht. 
Auch heute noch wartet sie auf 
einen Brief. Es kommt ja vor, daß 
sich nach vielen Jahren tot oder 
verschollen Geglaubte finden. Zum

Woldemar EKKERT

WARTEN
geladen. Auch sic. Damals hatte 
ihre Bekanntschaft mit ihm be
gonnen. Es kam vor. daß er auf 
sich warten ließ, und dann hatte 
er jedesmal Gründe. Aber heute, 
an ihrem Geburtstag... Als Tante

Beispiel Agnia Barto, wie vielen 
hat sie geholfen, sich wiederzufln- 
den. Oder Woldemar Anzengruber 
von der deutschen Fakultät hat sei
ne Schwester durch das „Neue Le
ben" gefunden...

Nun füllt den ganz.enJPark das 
Lied „ Angela" aus dem (Rundfunk. 
Wer singt doch gleich?! Troschin? 
Nein. Guljaew? Oder? [Ach. egal. 
Es ist zum Heulen ...Dierfröhlicben 
Mädchen sind auch verschwunden.

Ja. Tante Lena. Oder Mutter? 
Vater ist schon das fünQte Jahr ab
wesend, selten kommens Briefe von 
ihm, ohne Rückadresse. Aber Mut
ter wartet. Manchmal umarmt sie 
mich, schaut mir lange in die 
Augen. Was für schöne große brau
ne Augen hat Mutti d< _h. Ganz 
wie ich. Zum Lachen: ganz wie 
ich! So behauptet ec, das ist nicht 
meine Eitelkeit.

Das Mädchen sitzt und wartet...
Spätabends liest sie in ihrem 

Zimmer gedankenverloren den Zet
tel aus dem BricBrastcn: „Nata
scha, verzeih! Einer sehr dringende 
Sache. Nach einer Woche bin Ich 
zurück. Mit einem Geburtstagskuß, 
Dein Aljoscha." Die großen brau
nen Augen glätnzen feucht. Sie 
kann sich nicht entsinnen, wo sic 
das gelesen hat- „Du mußt warfen 
können, wenn dir das Wiedersehen 
teuer ist!"

Herbert HENKE

BALCHASCH
Durch weiße Wolken 
schießt der stählerne Vogel, 
beschreibt um den riesigen See einen Bogen. 
Wie Garnfäden winden sich unten Spuren, 
und Sonne schimmert von graugelben Fluren. 
Der Vogel senkt ohne Eile die Flügel, 
bis glatte Betonplatten unter Ihm liegen.
Gleich altertümlichem Tempel steht hier 
ein Bau mit dorischen Fensterbogen, 
von einem Turm In der Mitte geziert, 
von jungen Pappeln im Halbkreis umzogen 
Es wimmelt von Fahrgästen: Fernrouteri locker 
und niemand Ist über die Fernen erschrocken.
Am Ufer des alten Balchasch pulst Leben: 
aus Schmelzöfen stürzen kupferne Quellen. 
Barkassen eilen. Kapronnetz.e schweben 
mit zappelndem Silber aus grünen Wellen... 
Nicht einsam Ist es dem alten Gesellen: 
dem Greis ist die Jugend wiedergegeben'

Text: Erna HUMMEL 
Musik: Konstantin BAIER M.ei Liesbeth

Ei, wor des sou a schehni Zeit, 
wie ich mei Liesbeth hun g'frsitl 
Was hot mei Herz vor lauder Lust 
dou Sprüng g'macht in meiner Brust! 
Gesunge hun ich: 
„Heidilut!
Heidilut — die Kaffceiut, 
die Gickel in dr Gerschte!
Dou geht die Katz die Treppe nufi 
un klappert mit dr Ferschte!”

Die Liesbeth lacht sou unerhört, 
wannse des Gicklsliedje hört. — 
Uris Lache läßt dr Liesbeth scheh. 
des muß halt jedermann g'steh. 
drum sing ich gern mei:

„Heidilut!
Heidilut — die Kaffeezut! 
Mir kitzelt's in dr Ferschte.. 
Die golden Hochzeit feir’n mr bald! — 
Un Kaffee gibt's vun Gerschte."

Noch hot's kann Riwwi mich g'reit 
daß ich die Liesbeth hun g'freit. 
Wann aach schun Johr un Tag vorbei: 
die Liesbeth is mr immer nsi... 
un ich sing frou mei: 
„Heidilut! 
Heidilut — die Kaffeezut!
Die Gickl in dr Gerächte!
Ich lad zur goldnen Hochzeit eich! — 
S-.rimiert eich nor gut die Ferschte!”

Im WiMWM 
e a s S a- K. s _

Am nächsten Tag bemerkte Wol- 
lersts Annlis, daß ihre Schnercb 
mit einem blau angeschwollenen 
Auge, das sie mit dem Kopftuch 
zu bedecken versuchte, umherging, 
und kein Wort sprach. Gustav 
ließ sich den ganzen Vormittag 
über in der Stube nicht sehen.

Annlis frohlockte innerlich. End
lich hat ihr Justav Mannesrecht ge. 
gen dieses freche Ding gebraucht. 
Denn Milchen zeigte der Schwie
germutter gegenüber, wie es Ann
lis schien, nicht genügend Unter
tänigkeit und Gehorsam. Schon el- 

deiner Fraa. Es heeßt net vrgebens: 
.Wo Weiber führen das Regiment.
das nimmt selten ein gut End'. Du 
gchtst te cm mit dere. als wann die 
aus Glos wär. Ich will dir nor 
aans söge, Justav, Weiber un 
Gäul wolle geschloge sei..."

..Marne, däs vrsteht Ihr net", 
versuchte Gustav sich zu verteidi
gen. „Warem soll ich mei Fraa 
schloge. wann ich se gern hun?"

,Je öfter du dr Pelz auskloppst, 
desto wärmer wrerd er, je öfter 
du dein Weib kloppst, dcslo lieber

Nun scheint es, daß Ihre Rat
schläge Anklang gefunden haben 
Annlis empfand eine süße Genug-»mpfand eine süße Genug
tuung und schmunzelte vergnügt. 
Annlis versuchte auf alle Art Mil
chen rum Sprechen zu bringen, 
aber vergebens. Schließlich sagte 
sie derb und mit rauer Stimme, 
wie das so Ihre Art war' .Wo« 
trutzf dann du eigentlich?! Du 
machst io ä Gesicht, als wann ich

(Sieh auch Nr. Nr. 17». 18». IS». 
194. 10». 204)

„Uf 
so 
un

dir Gott waaß wos schullig wärt" 
Milchen schwieg. Uber eine Wei

le setzte Annlis wieder an: 
deim Platz, Madie, is mr net 
stolz wie dul Ich hat Kuh 
Schouf ins Haus gebrocht, ich hat 
die Kist voll Kladcr, un do hun 
ich am zwaate Tog schun zu mei
ner Schwiegcrmoddr „Marne" gc- 
sogt. Du bist schun ä ganz Johr 
im Haus, un ich hun noch net amol 
gehört, daß du mich Moddr odr 
Marne gchaaßc host!"

„Ich nun nor aa Marne, die wu 
mich gebore hot.“

Annlis verschlug es den Atem. 
Und eh sie das Keifen fortsetzen 
kqnnte, sagte Milchen:

„Wamr ,Marne' gchaaßc will sei, 
muß mr aach tue drnouch."

Annlls's fischgraue Augen sprüh, 
ten Funken. Ihr umfangreicher Bu
sen hob und senkte sich wie ein 
Blasebalg. Sie strich sich über das 
kupferrote Haar und sagte voller 
Zorn:

,.So?l Du armsccliges Dingi 
Willst mir aach noch Vorschrifte 
machet Noch viel zu Jung drzul"

„Die Junge sein net Immer dio 
dümmste’’, warf Milchen ein.

„N Rissel hoste, der Is mit Fuj- 
fett gcschmlcrtl" stöhnte Annlis. 
„Du liewe Moddr Jesu, sein ich 
gestrouft! Mein Justav hält» 
scheenste un reichste Midje Im 
Darf kriege kenne...“

„Ei. das Is jetz noch net 
spät.”

„Wos der nor Schccnes an dir 
gefunne hot. Du schläfst jetz schun 
ä Johr mit dclm Mann, un ich 
seh noch not. daß du dicker 
wcrscht. Däs is pir arch vrdächllg. 
mei Maad! A echtes Baucrschweib 
muß wos hinner sich un wos vor 

sich hun un muß Kinner gebäre 
kenne."

„Das hengt net immer dodrvon 
ob, cb mr wos hinner sich odr wos 
vor sich hot. Es hängt mch dodr
von ob, wen mr bet sich im Bett 
hot.“

Und wieder blieb Annlis der 
Mund offenstehen. Sic schnappte 
nach Luft und schrie:

„Ems Himmelsjcsuwllle, du 
willst doch net beweise, daß mein 
Justav»“

„Däs kennt ihr schun selwer 
lcslstclle, Was Annlis. Ich hun 
ausgedient in dem Haus do, Sucht 
eich ä anrl Maad un ä anrl Bei
schläferin for eiren Justavl“ Mil
chen legte die Arbcitsschürze ab, 
warf eilig den warmen Schal über 
und verließ das Haus.

Annlis war schon aus Rand und 
Band geraten. Sic rief Milchen 
nach: „Die Laus, wu ausm Grind 
kiawwclt, beißt immer härter wie 
ü anri... Geh nor, geh nort Wcrscht 
schun kumme, wannste nix zu fres
se kricgstl"

Über dem Dorf lag schwarze 
Stille. Ab und zu drang zaghaftes 
I lundcgebell durch dus nächtliche 
Dunkel. Nur an den Stallungen 
der Kollektivwirtschaft, die am 
Dorfende aufgebaut waren, brannte 
auf dem Hol an einem Pfosten ei
ne große Petroleumlatcrne. Auch in 
den zwei großen Ställen brannten 
zwei „Fledermaus-Laternen". Die 
mit Roggenstroh gedeckten Ställe 
stießen mit dem Giebel an den Ge
treidespeicher, worin das Saatgut 
auf bewahrt war. Im Inneren der 
Stallungen war jede Nacht ein Füt- 
tcrcr. der den Pferden einmal in 
der Nacht Futter gab und im inne, 
reu Raum wachte. Von außen wur-

den die Ställe und der Speicher 
von einem Nachtwächter bewacht, 
der mit einem Jagdgewehr verse
hen war. (

Langsam machte der Wächter 
seinen Rundgang, seine schweren 
Schritte waren auf dem schwar
zen, hartgefrorenen Boden weit 
zu hören. Es war der alte Vetter 
Konrad Dippel. Der Alte hatte sein 
Vergnügen an den funkelnden 
Sternen. Er wurde nicht müde, 
sich an dem gestirnten Himmels
zelt zu ergötzen. Dabei mag er 
sich wohl die märchenhaftesten 
Phantasien ausgedacht haben. 
Nicht einmal schon, wenn er im 
Spielhaus war. hatte er seinen Ka. 
meraden den Zweifel geäußert:

„Ich wollt nor mol gern wisse, 
ob die Engel do drowe im Himmel 
mit ihren Flügel vom Stern zum 
Stern fliege, odr setze se sich' uf 
n anre Stern, wannse sich putze, 
un fliege wie qfm Luftschiff?"

Diese Frage richtete er auch mal 
gelegentlich an den Lehrer Groh 
Als der Lehrer ihm antwortete, daß 
die Sterne sehr weit von uns. viel 
größer als die Erde und manche 
sogar größer als die Sonne, und 
daß dort oben überhaupt keine En
gel seien, war Vetter Konrad sehr 
aufgebracht und sagte: „Ich hätt' 
net gedenkt, daß n gelernte Mann 
so afällig sei kenntl Däs eicht jo 
jeder Narr, daß die Sterne am 
Himmel net weit vonanner stehe, 
manche net weiter wie ä Hand- 
braat...”

So war Vetter Konrad. Als er 
nun in seine Gedanken vertieft am 
Getreidespeicher um die Ecke bog. 
verspürte er auf enmal einen dump
fen Schlag auf den Kopf und sank 
wortlos zu Boden...

Walkersch Peterchen war mit 
dem Abfüttern fertig und drehte 
sich eine Zigarette. Auf einmal 
merkte er, daß die Pferde unruhig 
zu trampeln begannen. Der Zucht
hengst „Grosny" pfiff einigemal 
durch die Nüstern und schnaubte 
drohend. Darauf schnaubten auch 
einige Pferde und zerrten an den 
Ketten. Eine der Stuten wieherte 
ängstlich, als rufe sie um Hilfe.

Die Pferde ließen vom Fressen ab 
und begannen ängstlich hin und 
her zu trampeln. Peter vermutete, 
daß die Pferde sich vor Mutwillen 
bdßcn und spielen. Er rief laut 
und drohend:

..Nana! Gleich nehm ich mir dr 
Rührslockl Wos fällt dann eich ei, 
ui amol zu gaalern?!“

Da war es Peter, als vernehme 
er ein Knistern von außen, und 
er verspürte den Geruch von Rauch. 
Er eille auf den Hof. Von 
dem einen Ende der Stallungen 

brannte das Strohdach schon lich
terloh und beleuchtete den ganzen 
Hof. Im Stall wieherten jetzt schon 
mehrere Pferde ängstlich durchein
ander. Peter blieb vor Schreck ei
nen Augenblick unschlüssig. Was 
tun? Gewöhnlich wird bei Feuers
brünsten in Steinberg mit den 
Glocken Sturm geläutet. Bis er 
aber zum Glockenstuhl gelaufen 
ist, werden die meisten Pferde im 
Rauch ersticken. Er lief in den 
Stall zurück, machte in größter

Eile die Pferde von den Kelten frei 
und ließ sie in den Hof laufen.

Nun halte man das Feuer auch 
im Dorf gemerkt. Die Glocken be
gannen Sturm zu läuten.

Bis Hilfe kam. hatte Peter die 
Pferde alle losgclascsn. und nicht 
eins von ihnen hatte Schaden crlit. 
ten. Auch konnte der Gctrcidcspci. 
eher gerettet werden. Den bewußt
losen alten Konrad brachte man 
in die Ambulanz.

Das Feuer War nun gelöscht. Am 
Morgen früh kam aus dem Kanton-

Zentrum die Miliz. Auch I ..ilipp 
Wagner nahm regen Anteil, um 
Genaueres über die Brandstiftung 
fcstzustellen, aber außer einer lee
ren Petroleumflaschc, die die Bu
ben dreißig Meter von den Stal
lungen auTgcfunden hatten, war 
keine Spur von dem Brandstifter 
fcstzustcllen. Der alle Konrad war 
mit durchbrochenem Schädel da
vongekommen. Er konnte der Un
tersuchung auch nichts ergänzen 
und wurde eilig ins Kantonkran
kenhaus gebracht. Die Arzte stell

icn fest, daß der Schlag m L ei
nem schweren, harten Gegemftand 
aujgeführt worden war. nur die 
dicke Wattemütze hatte den Schlag 
gedämpft, sonst hätte Vetter? Kön- 
rad daran erliegen müssen.

Alle Mitglieder der Kollektiv
wirtschaft waren den ganzen Tag 
über auf den Beinen, jung und alt. 
um provisorische Einrichtungen für 
dio Pferde herzustcllcn, bis bessere 
geschaffen sein werden.

Niedergeschlagen saßen am 
Abend die Vcrwallungsmitglieder 
und Kommunisten im Verwaltungs
gebäude. Es wurden verschiedene 
Vermutungen geäußert, aber nie
mand konnte konkret nach weisen, 
wer das Verbrechen ausgeübt ha
ben mochte. Root sagte:

„Wir müssen wachsamer sein. 
Der Kulak wird vor Wut und Ar
ger noch weiter gehen. Dieser 
-Schlag war auf die empfindlichste 
Lebensader der Kollektivwirtschaft 
gerichtet. Wenn es ihnen gelungen 
wäre, die Kollektivwirtschaft ohne 
Zugtiere und ohne Saatgut zu 
lasson. hätten wir cs viel schwerer 
gehabt. Der Kulak sicht in der 
Kollektivwirtschaft seinen Unter- 
gang. Sein Boykott der Sowjet
macht gegenüber ist gescheitert 
Nun übt er verschiedene Racheakte 
und Diversionen gegen die Kollek
tivwirtschaft aus."

Auf Vorschlag von Walkers Pe
ter hielten die Komsomolzen von 
nun an der Reihe nach in der 
Nacht auf der Straße Wache und 
machten am Morgen dèm Milizio
när Wagner Meldung. Die Kol- 
chosvcrwaltung verstärkte die 
Wachposten am Getreidespeicher 
und an den Ställen. Peter sagte zu 
den Komsomolzen:

„Awr, ich kriegs doch raus, 
wer uns die Ställ' hat agesteckt. 
Paßt nor uf, Buwc, die vrgreife 
sich wieder. Die Werwolf denke, es 
geht Immer so glicklich ob wie 
dcscmol."

(Fortsetzung folgt)
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Wenn ich 
durch 
die Stadt 
gehe...

Eine 45 Mann starke Malerbri- 
gadc zu leiten, ist gar nicht so 
einfach. Katharina Fricß kommt 
aber ihren Pflichten ausgezeich
net nach. Den Bauarbcilcrbcruf 
wählte sie vor zwei Jahrzehnten. 
Im kleinen Säcltchen Jurga. Gebiet 
Kemerowo, 'machte sie ihre ersten 
Schritte als Stuckarbeitcrin. Mit 
der Zeit kamen Geschick und Er
fahrung. Dann verschlug sie das 
Schicksal nach Angren.

„Ich kenne Katharina FricB 
schon lange Zeit". erzählt Juri 
Rabin. Brigadier der Vcrputzarbci- 
ter des Trusts „Usbckschachto- 
stroi“. ..Das fünfte Jahr leitet sie 
eine Malerhrigadc, richtiger gesagt, 
ein diszipliniertes, einiges Kollek
tiv Viele ihrer Brigademitglieder 
haben erst im Vorjahr die Berufs
schule absolviert. Theoretisch wa

ren sie ja echt beschlagen, prak- 
sch mußte ihnen jedoch mitgchol- 
fen werden. Katia hat diese Aufga
be mit Hilfe erfahrener Kollegen 
in kurzer Frist gelöst. Ihrem Kol
lektiv wurde mit Recht der Titel 
.Brigade kommunistischer Arbeit'" 
verliehen-“- >

Da ist nichts dagegen cinzuwen- 
dcn. Die Anstreicherinnen aus Ka
tjas Brigade wissen nicht nur wie 
mit dem Pinsel umzugehen ist. 
sondern führen im Notfall auch 
ausgezeichnet verschiedene Putz- 
arbeiten aus, verkleiden Wände 
mit Kacheln usw.

In diesem Jahr hat die Brigade 
von Katharina FricB 306 Wohnun
gen verputzt, und alle wurden sie 
mit höchster Qualität ausgeführ
ter Arbeit ihrer Bestimmung über
geben. Die Einwohner sind zufrie
den und das ist für die Bauarbei
ter der beste Lohn.

..Wenn ich durch die Straßen 
unserer Stadt gehe. macht mir 
das stolze Gefühl Freude, daß vie
le Wohnhäuser, Schulen, Filmthca. 
ter und andere Gebäude nicht oh
ne Mithilfe meiner Brigade errich
tet wurden", meint Katharina. „Un- 
serc Stadt wird von Jahr zu Jahr 
schöner und das ist auch unser 
Verdienst."

F. PETROW 
Usbekische SSR

DER KWASS VON KROMY
Der bekannte Chemiker D 

Mendelejew meinte, der russi
sche Kwaß mit seinem Säurege
halt und angenehmen erfrischen
den Geschmack sei für alle 
notwendig. In der Siedlung Kro- 
my. die sich unweit von Orjol 
befindet, funktioniert eine ausge
zeichnete Kwaßbrauerei. In die
sen kleinen Wohnungsort kom
men nicht nur die Städter aus 
Orjol sondern viele Reisende 
halten am Werstpfosten mit der 
Aufschrift „Kwaß" an und ma 
chcn einen Abstecher, um sich

Flugzeug geriet auf einen Vogelschwarm
BUKAREST. (TASS). Em Dü- 

-cnpa-'.igierilugzcug der rumäni
schen Fluggesellschaft „Taroin" 
startete vor einigen Tagen aus 
Constanta mit 75 Päss-igiercn an 
Bord nach Frankfurt (Main). Bald 
nach dein Start geriet das Flug
zeug in einen Vogclschwarm. die 
in diesem Herbst auf Seen in

In Zelinograd im Len n-Kuitu 
palast der Eisenbahner fand < n 
deutschsprachiger Abend Matt rte- 
unter dem Motto: „Die Beschlü 
se des XXIV. Parteitags <■ - 
KPdSU ins Leben umsetzen", v-- 
ief Das Referat erstattete c-- 

I eiter der Propagandaabteilu -g 
der Redaktion d*r ..Freundschaf: 
Heinrich Heinz. Zum Thema spri 
ihm Abraham Fast. Instrumente 
schlosser de- Werkes „Zciinogrml 
•elmaseh". Peter Benzlcr. Meist'- 
des Werkes für Stahlbetonko - 
«Auktionen und Eugen Miller. 
Lehrstuhlleiter der Zclinograder 
Pädagogischen Hochschule

In der Vorhalle . des Pala-'e 
waren Bilder angesehener 
Leute deutscher Nationalität der 
Stadt — ausgestellt. Hier konnte 
man auch deutsche Bücher und 
Zeitschriften kaufen.

UNSER BILD: Peter Benzler, 
Meister des Werkes für Stahlbe
tonkonstruktionen, Irma Klein und 
Talsvla Salzewa, Deutschlehrerin
nen. und die Warenkundlerin Nelll 
Trinkenschuh bei der Bücheraus- 
wahl.

Foto: H. Gorde 

an diesem schmackhaften Ge
tränk zu laben.

In Kromy wurde auch die 
Kunst des Zubereitens des einst 
berühmten „Petrowsker Kwas- 
ses” oder — des „Weißen Kwas- 
ses" — wie man ihn noch nennt, 
erneuert. In unserem Lande er
zeug man mehrere Arten von 
Kwaß: Brot-. Obst-. Beeren-,
Honig-. Elwelßstoff-Vitaminen- 
kwaß, Apfelkwaß mit Rosinen, 
den schmackhaften Mals-Malz- 
kwaß und anderen.

A. AGESCHIN

Dohrudscha zahlreich verkommen.
Ein Motor setzte sofort aus. weil 

mehrere Vögel in die Turbine ka
men. Ein • Unglück: schien . unab
wendbar zu sein. Die Flugzeugbe
satzung brachte jedoch .den Mut 
auf. gewann mit einem Motor an 
Höhe und landete wohlbehalten.

______

■

Kurzgeschichten
Mein Chef

Mein Chef ist ein gerechter und 
ordnungsstrenger Herr Ohne ihn 
und sein Zutun soll kein Haar von 
dem Haupte seines untergebenen 
Mitmenschen fallen In regelmäßi
gen Zcitabständen beordert er sei- 
;iic Untergebenen zu sich, läßt 
sie über ihr Tun und Lassen be
richten. runzelt die Stirn weise, 
sympatlsch. nachdenklich, verson
nen, zerstreut, entrüstet, empört. 
(Wegwerfend, vernichtend... Seine 
Stirn ist Barometer und Orakel 
'für uns, seine Untergebenen. Sie 
spiegelt unsere Verstöße. Vergehen. 
Sünden. Frevel, Missetaten wider. 
Wir wissen genau: Sind seine 
Brauen über der Nasenwurzel zu- 
«ammengeschoben. wird er uns 
aufs Dach steigen: ist aber die 
Stirn glatt und eben wie das 
Glas auf seinem Schreibtisch, wird 
er uns nicht vornehmen. Auf sei
ner Stirn lesen wir Gnade oder 
Verdammnis. Mein Chef ist ein 
gescheiter Mann. der über ein: 
erstaunlich rasche. Auffassungsga
be und ein scharfes Urteilsvermö
gen verfügt und sogar zum theore
tischen Denken befähigt ist. t'ber 
alles, was um ihn geschieht, hat 
er seine begründete Meinung, die 
er auch vor seinen Lintergebenen 
heischt. Zu allem, was wir tun 
oder unterlassen, gibt er -einen 
Pfeffer und glaubt, daß nur ein
zig und allein seine Weisungen ge
fruchtet hatten.

Neulich war ich wieder einmal 
vor.

..Sie arbeiten schlecht, mein Lie
ber". sagte er, und "die Brauen la
gen schwadenähnlich bei der Na
senwurzel. „Sie müssen grundsätz
lich umbauen, konkret leiten, mit
tendrin sein Fühlung . haben, an 
der Spitze Ihres Kollektivs schrei
ten. So* — Nach einem Monat 
berichten Sic bitte, wie Sic meine 
Ratschläge verwirklicht haben."

Ich bin bißchen verdattert' und 
niedergeschlagen Weiß ich doch 
nicht, "was ich fälsch gemacht habe.

Nach einem Monat bin ich wie
der da.

„Sie brauchen keine Worte tu 
verlieren." sagt mein Ch-f „Ich 
habe mich persönlich davon über
zeugt, daß Sie Ihre ganze Arbeit, 
ihre leitende Tätigkeit umgekrem- 
pclt haben. Jetzt geht's bedeutend 
besser in Ihrer Werkhalle. Sie ha
ben sich meine Worte zu Herzen 
genommen . Machen Sie sö weiter, 
und wir können Sie bald an die 
Ehrentafel bringen."

Ich gehe und weiß nicht, was 
ich eigentlich besser gemacht ha
be.

Der Sanitätsarzt
Er ist Sanitätsarzt und erfreut 

sich eines guten Rufs Geht er 
durch die Straße, ziehen die Män
ner die Hüt; vor ihm. und die 
Frauen schicken ihm dankbare 
Blicke nach. Er hat es wirklich 
verdient, unser Sanitätsarzt, daß 
man ihm Achtung und Anerken
nung zollt. Er duldet keinen 
Schmutz, keine Schinderei und 
Lässigkeit. Wo er hinkommt, muß 
alles blitzen und blinken vor Sau
berkeit. Fabrikdirektoren und Han- 
ilelsangestellte fürchten ihn wie die 
höllische Pein. Sic nennen ihn halb 
im Spaß, halb im Ernst den inne
ren Feind. Er ist unerbittlich und 
unnachgiebig in seinen gerechten 
Forderungen, wenn es um Sanitäts
wesen und Hygiene geht. Verwei
se und Strafen hagclt's mit seiner 
Vermittlung nach rechts und links.

-Der Sanitätsarzt ist mein Gar
tennachbar.

Seine eigene Toilette hat er ne
ben unsere dü.me Bratterwand 
hingestellt, wo wir eine kleine Lau
be errichtet haben. Der Blumenduft 
ist nicht imstand?. die Gerüche, 
die durch die Ritzen ziehen, zu 
verdrängen.

Stärke und 
Geschicklichkeit

An ein’em Spätherbsttag. mußten 
. alle Jugendlichen in die Feldbriga- 

d?. wo. noch recht viel zu tun war. 
Unser Philipp fuhr auch, Obiwar

’.lcior KLEIN

er ven den landwirtscha.'tlichcn Ar
beiten keine Ahnung hatte Sein 
Vater war Ofensetzer und in die
sem Fach ein gesuchter Meister. 
Der Sohn aber hatte weder für das 
Handwerk noch- den Bauernberuf 
einen Magen. Am liebsten demon- 
• trierte er reine Stärke im Packen.

An der Tenne, wo Stroh gegabelt 
« -rden mußte. wurde der starke 
Philipp so ganz langsam kleinlaut. 
Er hatte sich die größte Gabel ge
langt. an einem Schober aufge- 
rtcllt. den der alte Vetter Krickau. 
ein Erzbauer, gerade anlegte und 
versucht; nun. das lange Stroh 
auf den Stock hinaufzugeben. 
Das sonst so harmlose Stroh, wie 
es Philipp bis daher geschienen, 
benahm sich-höchst sonderbar: ver
filzt und feslgewalkt. sträubte und 
sperrte es sich wie ein junger Fahr- 
ochse. Philipp hiß die Zähne aj:f.- 
einanoer. stieß ab und an einen 
kräftigen Fluch aus und blickte sich 
verstohten hilfesuchend, um. Nach 
einer kurzen Weile schwitzte er 
schon ganz gehörig, wollt» sich 
aber nicht eingestehen. daß er 
schon ganz fertig war. Zu «einem 
größten Unglück trat die Dottais 
Milc. eine Ledige - mit einem Ge 
«icht wie Milch und Blut und 
Augen, daß dem Burschen der 
Vorn stockte heran und sah sich 
mit prüfendem Blick die Arbeit des 
starken Philipp an. Da war mun 
der Bursche mit einem Male wie
der der starke und gefürchtete Päk- 
ker. Mit aller Kraft stieß er die 
große vierzinkige Gabel in das 
Strohgewirr, warf das linke Bèin 
und den Oberkörper zurück und 
versuchte, mit einem gewaltigen 
Ruck die Klecke hochzureißen. In 
diesem Augenblick geschah aber, 
was der starke. Junge nie.erwartet 
batte: D.-r Gabclstiel brach glatt 
in der Mitte durch. Verärgert 
tuend, schleuderte Philipp den 
Stummel von Gabelstiel zur Seite. 
Die Milc stand daneben und lächel
te spöttisch Das aber gab dem 
Ehrgeizigen einen Stieh durchs 
Herz.

„Ich bin für die physische .Arbeit 
zu stark", sagte er mit Nachdruck 
und trat zur Seite. Die Mile. das 
Stück Weibsmensch, lachte hell auf. 
warf den Kopf zurück, schüttelte 
sich und sagte fast geheimnisvoll:

. Net zu stark biste, aber unge
schickt Wien alter Wasserwagen, 
’n Tolpatsch biste. Jung!"

trete

Der Bumerang
Sie hatten ihn seit langem vorbereitet, 
der. Angriff aui die gute Nachbarschaft, 

V die in Europa heute vcuwärtsschreitct 
\ und gutes Wetter für den Frieden schafft.

\ Doch dieses Wetter paßt den Lords von England
i ganz offenbar mehl in den bösen Kram —- 
% derweil eiz Clan ini Mord sich übt in Irland, 
t der andre Kur» auf Vöikerfeindschaft nahm.

i Sie klettern wieder in die Schützengräben
i des „Kalten F.iieg-s", wie cs Churchill tat,

\unn hoffen, dail man in den NATO-Stäbcn 
sie treulich unterstützt mit Rat und Tat.

\ Sic rühren wild die gieße Lügentrommcl

amd Schrein hysterisch: „Haltet fest den Dieb!“
A>er Presse Hctzgibimmel und -gcbommel 
soll noch verstärken diesen feigen Hieb...

Sie haben sich ins eigne Fleisch geschnitten 
und jaulen nun wie Hunde, schlägebang — 
die Lüge prallt zurück und knallt den Briten 
hart an den Schädel jetzt als Bumerang.

Sic müssen „voigcschobnc Posten" räumen.
\ die sie in Moskau hatten stationiert, 
i von wo aus sic in Rußlands weiten Räumen 
, herumgcsclmr.fielt, heimlich spioniert.

Die ganze Welt hat ohne große Mühe 
den Gaunertrick der Tories klar durchschaut... 
Sie haben sich verbrannt an dieser Brühe, 
die sie aus Haß und-Lügengilt gebraut.

“fit Rudi RIFF ' v

Lach dich gesund!
„Was hat-der Arzt" nach der Un

tersuchung ' zu dir gesagt. Lieb-, 
ling?" „Nichts'besonderes, mein 
Puls geht etwas langsam!" „Und 
was hast du ihm geantwortet?" 
„Das’macht nichts, Herr Doktor, 
ich habe Zeit!"

Während eines Konzerts stößt 
Frau Mayer ihren Gatten an und 
sagt leise: „Du.. Männe, da drü
ben "sitzt ein Mann und schläft!” 
Erschreckt erwidert Ihr Gatte: 
„Das ist doch kein Grund, mich 
zu wecken!"

In der Pause einer .'Theaterauf
führung begegnen sich zwei Kunst
kritiker. Der eine gähnt.

.Da« wollte ich auch’ gerade sa
gen". meint der andere 

„Trinken Sie Kaffee?"
„Ja", A,
„Kaffee ist ein langsames Gift”
„Jawohl, sehr langsam. Herr

Doktor. Ich nchme?ces nun schon
achtzig Jahre."

Maler Neckermann zog-in ein 
neues Atelier. Vorsicht».' wie er 
war, brachte er seine Bilder per
sönlich an den Wagen, gab sie 
behutsam dem Fahrer und* sagte 
freundlich: „Ach, bitte, sehen' Sie 
-ich doch etwas vor... diet Farben 
sind noch nicht ganz trocken!"

„Das macht nichts", beruhigte 
der gutmütige Mann. „Ich habe 
meinen alten Kittel angezogen!"

Eine kräftige 
Familie

Ida .und Adolf Schmidt sind 
froh. Sic stehen neben ihrem eben 
erst gekauften „Shiguli" (unser 
Bild). ihre Freude w a r 
um so größer. weil Ado|f 
Schmidt den Wagen am Tag 
des Landwirts erhielt. Er ist ei
ner der besten Landwirte irn Ge
biet Zciinograd.

Die Schmidts wohnen im Sow
chos „Rasswct”, Rayon Zciino
grad. Adolf ist Mechanisator, Ida 
Tankwart.

Die angestrengten Tage der hei. 
ßen Erntezeit sind noch friscli in 
Erinnerung. Adolf ging bei Mor
gendämmerung aus dem Haus und 
kam spät nachts. So ist eben das 
Los • eines Ackerbauers — das 
Feld muß möglichst schnell, abge
räumt werden. Diese selbstlose Ar- 
bet zeitigte gute Resultate: Der 
Kombinclührer hat von I 052 
Hektar das Getreide abgeerntet. 
Das ist mehr als zwei Jahrcspläite. 
Die diesjährige Ernte war die 22. 
im Leben von Adolf Schmidt.

...So kam cs auch, daß Adolf 
seinen Geburtstag auf dem Felde 
feierte. Zum Feiern war eigentlich 
keine Zeit. An seinen Geburtstag 
haben aber andere gedacht. Der 
Kapitän des Steppenschiffs sah 
plötzlich einige Persoiicnkraftwa. 
gen kommen. Das waren die Sow- 
choslcitcr und Vertreter aus dem 
Rayonpartcikomilec. Die Torte mit 
der Aufschrift „Zum Geburtstag 
für den Sieger des sozialistischen 
Wcltbejvcrb»' und eine Armband
uhr mit eingravierlcm Namenszug

Die Boote warten auf den näch
sten Sommer

_ ' * Toto; S. Awdejuk

Torero: „Ich schwör», ich bin 
ebenso Vegetarier wie du!"

(Aus Erich SCHMlTT's „Berufs, 
lexikon")

stimmten alle recht feierlich. Die 
Pioniere aus der Schule reichten 
ihm einen Blumenstrauß dar und 
Banden ihm das rote Halstuch um.

Diese Aufmerksamkeit rührte 
und erfreute den Konibincfülirer. 
So etwas bewahrt das Gedächtnis 
fürs ganze* Leben auf.

Zusammen mit Adolf Schmidt 
arbeiteten auf dem Feld seine vier 
jüngeren Brüder und zwei Söhne, 
Wilhelm und Robert.

Die Ähren rauschen nicht, nur 
kahle Stoppelfelder sind geblieben.

Adolf brachte seine Kombine auf 
den M.ischinenhof und .-atzte sich 
ans Steuer des Steppcnrlcsen „Ki- 
rowcz" Im I lernst pflügt er, win
ters fährt er Futter Zu den \ ich- 
I armen.

Und so jahraus, jahrein.
Wie Sic schell, schmückt die 

Lcnin-Jubiläumsmedaille und an
dere Auszeichnungen .die Brust des 
wahren Landwirts.

Aber Frau Ida hat in der Eile 
vergessen, den Orden „Muttcrhel- 
din“ an ihre Strickjacke zu heften.

Diese Eltern erziehen zehn K ndrr. 
Wilhelm und Robert haben den Ate 
meedienst schön hinter «ich Jetzt 
arbeiten sic tüchtig im heiiualli- ; 
chcn Sowchos.

„Mein Ältester — der Wilhelm— । 
drohte, mich bei der Ernte zu 
überflügeln", erzählt der Vater mit 
Stolz. „Beinahe hält' er cs ge
schafft. Ein hartnäckiger Bursche.“

E. WARKENTIN

Trocken-und 
Kältepole 
in Mittelasien

Es Ist allgemein bekannt, daß 
die geringste Niederschlagmenge 
in den Wüsten Sahara und Gobi 
ichinesisch Schamo) beobachtet 
wird Unlängst haben dte Wis
senschaftler In Kirgisien noch 
einen ..Trockenpol" festgestellt. 
Er Hegt Im Tienschangebirge in 
der Umgegend des Bergsees 
Tschatyr-Kul

Dte meteorologischen Beobach
tungen haben erwiesen, daß in 
dieser Gegend, am südlichen. 
Rand d's Tales Ak-Sal. der Käl
tepol Mittelasiens liegt Die 
durchschnittliche Jahres’empera-

Jakutien.
h. nledrl;
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FÜR UNSEBf ZELINOCRAürK È
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13 15 - N'-.chrichtén: 12.50 — 
Für Schüler „Der Wecker". 
13.00 - „Mnslkkiosk". 13.30 
—' Heute • Tag der Schaffen
den der Nahrungsmittelindustrie
I 1.00 - Konzert für die Schaf 
fenden * der Nahrungsmittelindu
strie 1*1.30 Für die Jugend. 
. Planet — Ozean*".• 15 30 
P PIcasso — z.um 90. Geburts
tag 16 00 — Für Schüler* Fe»n- 
sebaufführung. 16 45 - FUrdie 
Soldaten der Sowjetarmee und 
der Seestreltkrafte t7 15 -- 
Fcrnsehvolksunlversttat 18 00
— * Europa-Meisterschaft im 
Turnen. 20 30 — Für die Dobf- 
schaffenden 21 00 — Nach
richten.- 21.10 — Klub der 
Fllmrelsen 22 10 ■— Musikali 
sehe Begegnungen 22.30 — 
Spielfilm 24.00 — „Zeit".

Montag. 18. Oktober
18 p0 - Zciinograd. Heute Im 
Programm 18.35 — Internatio
nale Rundschau (kas.). 18.45 — 
Sendung ..Gesundheit" 19.05'— 
Wochenschau. 19 15 Sen
dung der Redaktion für Propa
ganda 19’30 - .Auf Neuland
bahnen" (kas) 19 40 — Fern
sehfilm 20.15 Moskau. Ak
tuelle Kammer". 21.00 -'"
nograd. Dokumentarfilm
— ..Auf Neulandbahnen" (russ )
22 05 Moskau. Konzert 22.30

Spielfilm „Die zwei Fjodors".
24 00 - „Zelt".

Zelt 
21'45

REDAKTIONSKOLLEGIUM

i UNSERE KaaaxcKan CCP

ANSCHRIFT:
473027 r. Llc.tHHorpaa, Hom Cobctob, 

7-A arajK, ««DpoAHautatjiT»

Chefredakteur—2-19-09. stellv. Chefr. — 2-17-07, verantwort!.
Sekretär — 2-79-84. Abteilungen: Propaganda — 2-18-71. Par
tei- und politische 'Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschaft —

2 18-23, Kultur — 2-74-26, Literatur und Kunst— 2-18-71, Information — 2-78-50,
Leserbriefe—2-77-11. Buchhaltung —2-56-45. Fernnif — 72

Die ..Freundschaft“ erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

RedakUonsschfuß 18 Uhr des Verlages (Moskauer Zeit)

«PPOHHAUIAOT» HHAEKC 65414
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